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LH. L.
leichwie dem Verfaſſer des Anno 1739. herausgekom

menen Pro Memoria wider das FJurſtlich Strelitziſche
Geſuch in punto Gondominii an dem Hertzogthum
Guſtrow die Mehnüng niemahls eingefallen, ei
ne Parthey zu machen, und desfals ſich eigentlich ab

zugeben, ſondern lediglich durch rin Pro Memoria ſowohl denen

einſeitig inkormirten Leſern der Strelitziſchen Kepræſentationen

11

und Inunuationen einen genauern Bearmrder wahren Umſtande
beyzubringen, als denen in donflictu ſtehenden Schrifftfaſſern zu
mehrerer Behertzigung der verſchiedenen Wurckungen in die wah
te gemeine Wohlrahrt einigen Anlaß zu geben: Alſo wird dem
felben auch nicht zu verdencken ſeyn, wann er ben ſolchem ein
mahl ergriffenen Vorſatz verbleibet, und ohne der Sachen an
maßlicher Ausmachung die in dem pro Memoria entworffene
Grunde beyder hoher Theile nach Maasgebung der bey denen
Puckis dorriiis Meolclenburgicis vorkoinmend erforderlichent in
terpretationis doctrinalis pruffet, und die irrſame Abweichun
gen des Herrn Widerlegers hier und dar beſcheidentlich anmer—
ket, auch ſich zu keiner Bitterkeit anfechten laſt, was fol. 3.
von einer Gewiſſensruhrigen Unterdruckung geruget wird, weil
iolches theils ratione loci, tetnporis, perſonarum, einer ho
hern Ermeſſung und altioris indaeinis verbleibet, theils von dem
pohen Schweriniſchen Shreil damit abgelehnet werden konnte/
baß da  direlbe den Zuwachs drs Guſtrowiſchen Anthells iveder
dem Strelitziſchen guten Willen noch allerhanib fadrulilett  Zuz
fallen, ſondern dem Oberrichterlichen Ausſrntuch und: der Gerech
tigkeit der Sache zu dancken habe, gine: ſorgfultige Bewahrung
der erſtrittenen und mittelſt des Hamburgiſchen Sueoeſſions Per
gleichgz ·henattigten Gerechtſame vernunfftigen Rechten nach vor

king gefiſjeutlche Kranck oder Unkerhruckung keines Weges an
genommen und geachtet werden konüe. r

gn.Zuforderſt aber und damn die unangenehme Reciprocatio-

nenon: Contraventionen or viel moglich vermiedenund zugleich
die aijs. Æquivooationen.unvermeidlichtentſtrhende Petitiones
prineipii abgtkurtzet werden wird nicht undienlich ſeyn, die wab
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re Idee von der Beſchaffenheit der Communion und Condomi-
nü, oder der Gemeinſchafft und geſammten Hand zum
Voraus feſtzuſetzen, umb ſodann die Application auf dieſe Hif
ferenz wegen des Condominii in Landes-Sachen des Hertzog
thums Mecklenburg mit Beſtand machen und deſſen Wurckun
gen herleiten zu konnen.
Es iſt nemlich das Condominium oder Gemeinſchafft

ein ſolches Recht und Befugniß, Krafft deſſen zwey oder mehr
Theilhabere an einer Sache, ſie beſtehe in Corpore oder in Jure.
das Eigenthum, Beſitz und. Genuß zugleich haben und genieſ—
ſen: Dieſe Gemeinſchafft wird hiernachſt. eingetheilet in Condo
minium plenum S&. purum, .und in Condominium:eventuale

mixtum: Jenes, puruin plenum iſt, worinnen zwey
Theilhabere gleiches Eigenthum, gleichen Beſitz und Genuß un
verſcheidentlich und zu gleichen Recht und Theil haben, und wel
ches haupſachlich den Namen Condominii, MitHerrſchafft.—

behalt. Dieſes aber, Condominium eventuale inixtum,
ſchreibet zwar dem einem Theil das Eigenthum, Beſitz und Ge
nuß zu, verſichert aber dem andern Theil das Recht an der Sa
che und deren Eigenthum unter der Bedingung der mit des Be
ſitzers Abgang zu erwartenden volligen Erledigung an Beſitz

und Genuß.Eben dergleichen Unterſcheid ergiebet ſich nach Teutſchen

LehnRechten bey denen SammtLehnen, oder, wie ſie auch
genennet werden, Gemeinſchafften, weil nach dieſen Rech
ten die LehnsFolge bey denen Collateralibus anders nicht als
aus der Gemeinſchafft, Condominio pactitio oder Gedinge her—
ruhrete und ſtatt funde. Denn es ſind zweyerley Gattungen

der SammtLehne, entweder ſind die Mithelehnte alle un
getheilt in dem Beſitz und Genuß bes SammtLehns, welche
Gattung der Mitbelehnung Inveſtitura ſfimultanea pura genen:
net wird, oder es hat nur einer der Mitbelehuten das Lehn in
Beſitz und Genuß, die übrige Mitbelehnte abel häben die An
warnchafft an dem Beſitz ünd Ezenun  des Lehns biß zum ledigen
Anfall, welches ver ſimultaineam Liveſtiturain onditionalem
ſie mixtam geſchiehet.

 IHas t. nWenn man nun dieſen Unterſchtid von der ſonſt gewohnten2
21

Æquivocation auswickelt und auf die  Mecklenburgiche Regie
rungs- und Lehns-Verfafſung, wieſolche durch das beſtattigte

ius
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8. (0) 5Jus vrimogenituræ und darauf gerichteten Hamburgiſchen Suc—
ceſſions- Vergleich de Anno 1701. dermahlen ſeit 40. Jahren
ſich feſtgeſetzet beſfindet, behorig appliciret, ſo wird ſich ohne
Zwang veroffenbahren, daß dem HochFurſtl. Hauſe Strelitz
vermoge des Hamburgiſchen Vergleichs an dem, Gültrowiſchen
Antheil und Hertzogthum kein Condominium plenum pu—
rum oder Mit-Regierung, weder in toto noch in parte, wie
imgleichen bey dem Sammt- Lehn keine ſumultanea inveſtitura
pura, ſondern mehr. nicht als ein Condominium eventuale
conditionale ſive mixtumnebſt einer inveſtitura ſimultanea con-
ditionali ſive mixta zuſteht und gebuhre; Hingegen daßder Hoch
Furſtl. Schweriniſchen Lineæ primogemali an beſagten Guſtro-
wiſchen Antheil und Hertzogthum das dominium plenum
ſolitarium ſammt dem ledigen Anfall an der Herrſchafft Stargard
oder der inveſtitura ſimultanea conditionali ſive mixta verblei
ben und unturbiret gelaſſen werden müſſe.

Dann als mit Erloſchung der Furſtl. Güſtrowiſchen Linie von
Seiten MecklenburgSchwexin die Succeſſion in dem Güſtrowi-
ſchen Antheil, unter welchen der Stargardiſche Krayß oder Herr—
ſchafft mit begriffen war, in ſolidum ex capite juris primogenitu-
ræ linealis ſueceſſionis geſuchet und. per Sentenitiam in poſſeſ-
ſorio latam confitmiret wurde, ſo war wohl nichts naturlicher,
als daß bey Erledigung der bisherigen zwiſchen beyden Linien
Schwerin und Guſtrow gewalteten zwiefachen Landes- Regierung
und Gemeinſchafft an einigen GemeinſchafftsStucken ſolche Mit
Herrſchafft zugleich erlediget und mit der uberbleibenden Schweri
niſchen Mit-Herrſchafft zu einer ſolitarie conſolidirten Landes
Regierung verknupffet wurde. Ob nun wohl von Seiten Meck
lenburg Strelitz die Prætenſion der Succeſſion ex capite gradua-
lis prærogativæ. bhiß zum Vergleich Anno i7oi. ſuſtiniret werden
wollen, und es bey etwa ausfallzuder Veranderung wieder zu ei
ner doppelten Regierung und Gewmtuulchafft hatte kommen kon
nen, ſo iſt es doch nicht geſchehen, ſonoöern inan iſt vielmehr von
dem Principio und Grundſatz, worauf die vorherige Erbtheilun
gen und Gemeinſchafft zwiſchen beyden Linien ruheten, abgegan—
cen, und das dem ichadlichen Theilungs und Gemeinſchaffts
Wahn entgegengeietzte viel vortraglichere Fundament der Primo-
genitur und lineal- Sueceſſion an deſſen Stelle geleget, mithin
durch die zu ewigen Zeiten unverruckt zu obſervirende Primogeni-
tur alle vormahlige damit nicht compatible Gemein- und Mit—
Herrſchafft gantzlich aus dem Augenmarck gelaſſen und renuncii-
ret. Das zu dieſein Endzweck vor der dazu verordneten Kayſerli
chen Commiſſion errichtete Punctations- Iriſtrument iſt, wie
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6 z (0) 888.nicht geleugnet werden kann, von dem Hochurſtl. Strelitziſchen
Minittre von Petkum aufgeſetzt und alſo nicht zu glauben, daß in
demſelben etwas wider die Jura des Hauſes Strelitz, zu Vortheil
des Schweriniſchen Hauſes eingefloſſen und von dem HochFurſtl.
Principal bey deſſen hoher Anweſenheit zum Beſchluß der Com-
miſſion ratihabiret worden ſey.

Wie nun in dem gantzen Vergleich quæſtionis nicht einmahl
das Wort Condominium, Gemeinſchafft, Mit-Herrſchafft,
auch ſo gar bey denen eſſentiellen Puncten, wo ſolche ihren Sitz
und Application in Anſehung einer angeblichvereinbahrten Mo—
dification der Jurium Suerinenſium finden konnen, gebraucht zu
ſeyn erſichtlichiſt: Alſo iſt vielmehr nicht nur vermoge des Articuli
Iwi der FurſtlichSchweriniſchen Primogenialinie das gantze
Furſtenthum Güſtrow alleine uberlaſſen, ſondern auch be
ſage des Artieuli Vn die Verhutung der ex communione
zu beſorgenden Streitigkeiten ſtipuliret und promittiret wor—
den. Denn alſo ſchreibet der Erſte Articul des Hamburgiſchen
Vergleiches:

Wird Herrn Hertzog Friedrich Wilhelm das gantze Fur—
ſtenthum Güſtrov mit allen dazu gehorigen Stucken,
nur allein die Herrſchafft Stargard davon ausgenommen, ſam̃t

ESitz und Stimm und ctirri ornni jure principum Imperii, wie
es dabevor von denen Herren Hertzogen zu Guſtrow beſeſſen,
regieret und genoſſen worden, gelaſſen und beſtandig renunciĩ

ret item Als iſt auch verglichen, daß hinfuhro
das gantze Hertzogthum Mecklenburg mit allen in-
corporirten Landen, auſſer was bey dieſem Vergleich an
Herrn Hertzogen Adolph Friedriech abgetretten und gelaſſen

woorden, bey Herrn Hertzogen Friedrich Wilhelm allein ver
bleiben und ordine ſucceſſivo verfallen ſolle.

g IV..Damit auch hiernachſt die weitere  Equivoeation von Com-
I—

munũon und Condominio in Abſicht auf die zwiſchen der Landſaſ
ſigen Ritter und Landſchafft der drey Krayße beybehaltenen
onion und ungetheilten eorporis derſelben keine unrichtige Schluſ
ſe an Hand geben moge, io wird aus dem h Il. h. beygebrachten
Unterſcheid zwiſchen dem Condomitib puro eventuali gar leicht
die Folge zumachen ſeyn, daß zwar zwiſchen dem Poſſeſſore oder
inveſtito puro und dem inveſtito conditionali oder poſſeſſore e-
ventuali eine Communio, Gemeinſchafft oder Participation an

Eigen
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Eigenthum walte und beyderſeits zuſtehe, keines Weges aber da—
her ein eigentliches reaks Condominium, Compoſſeſſion, Mit—
Herrſchafft, dem inveſtito ſimultaneo eventuali zuwachſe, wel
ches ein Jus reale, Concurrenz oder Theilnehmung an der Regie
rung zu wurcken fahig ſey, wohl aber dem eventual Mit-Belehn
ten oder ſo genannten Gemeiner ein Anwart und ErbEinigungs
Recht mit dem Geding der erledigenden Succeſſion nach Abgang
des Poſſeſſoris puri zu Wege bringet: in welcher Abſicht auch die
Benennung des GeſammtHauſes, SammtLehns, Ge—
meiner Lande ?c. in denen Furſtl. Hauſern, wo die Primogeni-
tur eingefuhret iſt, oder, wo eine total Erbtheil- und Regierungs
Sonderung Platz findet, unbedencklich beybehalten wird, v. c.
das SammtHauß Bayern, Sam̃tHauß Braunſchweig,
Sammt Hauß Heſſen ec. ohnerachtet die Regierende Linien
und Poſſeſſores in ihren LandesAntheilen privative und ohne die
mindeſte Einmiſchung derer andern Regierenden Mitbelehnten
Poſſeſſorum die LandesRegierung und Land-Tags-WGeſchaffte
fuhren und ausrichten, ſonſt aber mehr nicht als etwa Wappen
und Titul gemein haben.

Und obgleich in einem nnirten und aus mehreren partibus in-
tegrantibus conſolidirten Hertzogthum oder Lande eine aus vor—
mahlig-ſeparirter qualitat herruhrende Zuſammenſetzung, Eini
gung und Union mit denen Benachbarten nachher unter einem
Herrn vereinigten Landen und deſſen Standen ubergeblieben, bey
behalten oder wohlgar erſt angerichtet worden, woraus nicht nur
die Benennung Gemeiner Ritter und Landſchafft, Gemeiner

Stande, Gemeinen Corporis provinc. &c. erwachſen, ſon
dern auch der Schein und Wahn eines per conſequentiam corre-
latorum daher rührenden wurcklichen Condominii oder Mitre
gierender Herrſchafft entſpringen und præſumiret werden konnte;
So fallet dennoch dieſe ſchwache Præſumtion mit dem fehlſamen
Schluſſe ohnſchwer weg, wenn man nur genauer erweget, daß,
wie niemand naturaliter aus eines andern facto obligiret wird, aus
ſelchem facto ordinum provincialium amd Vereinigung unter ſich
das regierende Hauß um ſo weniger verbunden zu werden mit Be
ſtand geachtet werden mag, als der modus habendi oder das Ur
theil von Einrichtung der LandesRegierung und Succeſſionen,
von ErbLandesTheilungen, von vrimogenitur- Einfuhrun
gen ec. weder von dem Ermeſſen und Beliebung der Landſaßigen

LandStande abhanget, noch deſſen Theilnehmung mit denen
LandStanden communiciret worden noch werden mogen, folg
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8 83 (0) ?eelich iſt der Schluß von der Union der LandStande unter ſich ad
effectum unionis in religione affectione auf eine daher zu fol
gerende MitHerrſchafft in der LandesRegierung oder deren Thei
len zwiſchen denen verſchiedenen Landes-Herren ſelbſt unbundig
und unſtatthafft, wovon ein merckliches Exempel die unter denen
Landen und LandStanden der Hertzogthumer Julich, Cleve und
Berg geſtifftete alte Union dargiebet, und welche von Neuburg
und Brandenburs ohnangeſehen der gantzlichen Grundtheilung biß
auf ledigen Anfall bey ſeperater ſolitariſchen LandesRegierung
beybehalten worden;pufend. vit. Frid. Wilh. El. Br. J. R. 4. 75. ſol. bis.

Teſchenmach. Annal. Cliv. Cod. Dipl. fol. 208.
zu geſchweigen, daß die Benahmung Gemeiner LandTag,
Gemeine LandesSachen, nicht ſowohl eine notam eondo-
minii inter Principes mit ſich fuhre, als vielmehr theils in Abſe
hung auf die Vniverſalitat derer das Jus comitiorum habenden
Landſaßigen Poſſeſſorum und deren als Mitglieder gemeinſame
Befugniße, theils in Abſehen auf das Gemeine LandesBeſte gar
fuglich und vorzuglich ſtatt finde, geſtalten alſo in denen Hertzog
thumern, wo an kein Condominium gedacht werden kan, v.c. Bay
ern, Deſterreich, Cleve, Wurtenberg, Braunſchweig und andere
mehr, in denen LandTags Actis und Receſſen die Erwehnung
der Worter, Gemeine Ritter und Landſchafft, Gemeine Lan—
desSachen, Gemeine Land? Tag, Gemein LandHauß,
Gemeine Zuſammenkunfft, Gemein Land-Recht, Sam—
mentliches Corpus, u. d.g. mehr, gantz gewohnlich vorkommen,
vV. g. von Oeſterreich

Lunis von Mittelb. Ritterſch. t. J. fol. 357. 361. 386. voni Bapern Idem
ibid. t.ſI. fol. 7oo. 727. von Cleve Id, ib. t. I. f. 1o1o. i1o57. von
Wurtendſirg Id. ib. t. Il. fol. 7os. J13. 722. 724. 734. 746. J49.
iqq. 75l.

G J
Nach Vorausſetzung dieſer Erleuterungen will nunmehro

J

nohtig ſeyn, die Grunde zu beleuchten, welche der Herr Wiederle
ger aus dem Principio der vorgefaßten Union und Mit-Herrſchafft
per modum conſectariorum herfuhret, aus welchenſobald fol. 4.
ſich ein unfehlbar fehlſames und zugleich ungutiges Vorgeben an
giebet, da er dem Fürſtl. Schweriniſchen Theil beymeſſen will, als
habe dieſer ſonder Zweiffel den Hamburgiſchen Vergleich in ein und
andern Stucken mit Fleiß nicht deutlich genug verfaſſet, umb da
hero ſolchen anfechten, den Senſum verdrehen und allerhand offen.
bahre contradictoriſche und unbundige Concluſiones foriniren zu

konnen.



konnen. Es iſt ſolche imputation wieder beſſeres Wiſſen und wie
der die acta Commiſſionis bloß ad invidiam eingefloſſen, indem,
wie bereits S. Ill. h. erwehnet, von ðtrelitz unmoglich verneinet
werden mag, daß nicht der Aufſatz des Hamburgiſchen Vergleiches
aus der Feder des Strelitziſchen Miniſtri von Petkum hergefloſſen
ſey, gleichwie der in ſolcher conformitat errichtete Recels ſelbſt
bey dem Schluß der Kayſerl Commiſſion von dem hohen Princi-
palen des Herrn Hertzogs zu Strelitz Hoch-Furſtl. Durchl. h. im.
Perſonlich und zwar, wie die hohe Ratifications- und Unter
ſchriffts- Clauſul ausdrucklich lautet, wohlbedachtlich nach
grund- und reifflicher Ueberlegung aller Articuln und
was bey einem jeden zu erwegen geweſen, ex certa
ſcientia vollig aggreiret, als ein vor ſich und ihre
Nachkommen erwehltes Recht angenommen und mit
Hand und Siegel bekrafftiget worden. Wannenhero in der That
unbegreifflich iſt, wie der Herr Wiederleger auf den Gedancken
verfallen konnen; durch unerlaubte Abweltzung eines imputati
doli auf den unſchuldigen Schweriniſchen Theil. die bloſſe Seite
ſeines Hohen Principalen darzuſtellen, maßen gleichwohl die Zu
rechnung der Verbindung, wann auch ſchon ein Irrthum, Fehler
und Uebereilung in dem Negotio erweinlich vorgefallen ware, wel
ches doch in Ewigkeit nicht kunn erwieſen werden, auf der Hohen
Perſon des den Vergleich alß ein erwehltes Recht annehmen
den und ex certa ſeientia vllig agnoſceirenden Durchl. Paciſcen-
tens ohnverrucklich hafften bleibet, woferne nicht auf eine wiedrige
Weiſe ein corporaliter præſens und moraliter acceptans zugleich
als corporaliter und moraliter abſens betrachtet werden ſoll.
Eben dergleichen Mißgriff wird ibid. kok. 4. darinnen begangen,

daß debitiret wird, als ob zuerſt von Seiten Schwerin dem
Furſtl. Hauſe Strelitz die Comprépoſition und Conferenz auf
LandTagen Anno 170o ſeh denegiret worden; welches vielmehr
auf dem Furſtl. Strelitziſchen hoheun ehril zuruck zu fallen daher444S53

—5
der den andern von Beeintramtiaunaen ahhalt und nicht an ſich laſ
wahtſcheinſich wiro, weil deneſn.vechten gemaß nicht derjenige,

iet, ſondern derienige,elcher dem andern eine Beeintrachtigung
zunnuhtet, pro aijctore.injuria, rinar- litis gebalten wird, dem
Schweriniſchen hohen Theil aber nicht zu verdencken geweſen, wañ
derſelbe ſich an der ex juſtan oder penrigſt probabili caula durch
die von Strelitz auf dos Fuürſtentjim vüurov und damit ver
knupff te hohe Jurag in ſouuan geſchehene Renunciation zuſtenen
den auau poſſesſionẽ lihertatis zu hehaupten alles erlaubtes Mit

14
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10 3 6(0) ?ettel anwendete: Wormit zugleich der querel wegen ſchlechten
Tractaments des auf dem LandTag zu Sternberg Anno 1702.
mit verrichteter Proteſtation geſchafftigen Secretarii, welcher ſich
rei ad ſe nihil pertinenti in alieno territorio immiſciret hatte,
begegnet werden konnte. Was auch der Herr Wiederleger fol. 5.
von einem unwiederſprechlichen Principio, nemlich der angeblich
von denen hohen Paciſcentibus in dem Hamburgiſchen Vergleich
vereinbarten Union der Mecklenburgiſchen Ritterund Landſchafft
und daher nohtwendig entſpringenden Communion und Mit—
Herrſchafft, beyfuget, das wird bald in folgenden S. Fphis mit
mehreren uber das, was ſchon g. IV. h. anticipiret worden, ſei
nes unrichtigen Weſens uberfuhret werden, hier mercket man nur
dieſes noch an, daß das Blendwerck der in dem Hamburgiſ. Ver
gleich zum Grunde der MitHerrſchafft in gemeinen Landes-Sa
chen vereinbarten Union dem Herrn Wiederleger nicht zu ſtatten
komme, nachdem auf dieſes vermeintliche Fundament .ſo wenig
Reflexion gemacht worden, daß es nicht nur, wie ſchon S. 3. h.
angezeiget, bey denen eſſentielleſten Puncten nicht angebracht,
und, wo es vorkommet, bloß in tranſitu aliud agendo erweh
net wird, ſondern auch zu Beſteiffung der unter der Primogenitur-
Succesſion zuſammenfallenden conſolidirten alleinigen Regie
rung vielmehr gebrauchet und Ritter und Landſchafft jedesmahl

unter dem Primogenito allein in einem unzertheilten corpore zu
bleiben ſub finem Artie. Langewieſen wird, alß woraus vielmehr
klar erſcheinet, daß die geruhmte Union wieder die Mit-Herr
ſchafft vielmehr verſtanden, und derer Hohen Paciſcenten Mei—
nung niemahlen geweſen, durch Beybehaltung der UVnion den
Modum der conſolidirten Regierung zu verandern und der liniæ
primosgeniali hierunter das Mindeſte zu vergeben.

gVI.
Dem Herrn Wiederleger hat hiernachſt fol. 6. beliebet, ei

nige irrige Præſuppoſita dem pro Memoria beyzumeſſen, wie
ſchlecht oder recht dieſes gerathen, wird ſich daher ohnſchwer zei

gen, daß derſelbe mit Unterſcheidung der Jnrium communionis,
w vormahls zwiſchen Schwerin  und Güſtrow geweſen, von de
nen welche nach dem Hamburgiſ. Vergleich dem Hauſe Strelitz
reſpectu der gemeinſamen Ritter und Landſchafft verblieben,
hautement proteſtiret, wie es Strelitz nimmer in Sinn gekom
men, daß alles noch eben ſo commun ſehn muſſe, als es olim
zwiſchen Schwerin und Guſtrow geweſen, gleichwohl aber ſeinen

Catalogum derjenigen Sachen, die nach dem Vergleich commun
geblie—



geblieben ſeynſollen, ſo weitlaufftig einrichtet, daß nicht nur von
denen olims-commun-Sachen nichts zurucke bleibet, ſondern
noch ein Supplement von ſonſt was mehr in petto behalten
wird. Es mag nun dieſe Variation aus einer Contuſion oder ir
rigen præſuppoſitis herruhren, ſo wird es doch, weil die com-
munio regiminisbeſage der S. IV. gegebenen Erleuterung auf ſehr
ſchwachen Fuſſen ſtehet, mit denen ſpeciab Stucken derſelben bey
gleichmaßiger Schwache nach der ſelbſteigenen Regul: quicquid
juris in toto, etiam juris in parte, ſeine Richtigkeit haben. Der
ferner kol. g. ſo weitlaufftig gemachte Schluß und Satz, daß nem
ich das corpus individuum der LandStande unter zweyer Lan
desHerrn Bottmaßigkeit in Commumion ſtehe, unterſcheidet
gleichfals nicht, was zu unterſcheiden iſt, indem ein anders iſt,
ein corpus unitum oder individuum beſtehet aus membris ſin-
zulis, ſo unter zweyer verſchiedener Landes-Herren Botmaßig
teit Landſaßige Unterthanen ſind, und ein anders ift, das corpus
unitum ſtehet deswegen in zweyer LandesHerrn Communion
und Mitregierung, wie ſolches das oben S. IV. angefuhrte ERem—
pel der Jülich und Cleviſchen LandStande-Union beglaubiget:
Gleichwie wiederum keine bundige Folge iſt, es findenſich verſchie
dene Sachen, worinnen denen Unitis nicht anders als in corpore
befohlen und daher beyde Herren ſolcher Vnitorum concurriren
mußten, deswegen muß in Abſicht ſölther Sachen ein Condomi
nium inter principes regentes ſeyn: Denn zu geſchweigen, daß
außer denen capitibus proponendis auf Land-Tagen keine Sa
chen vorfallen konnen, in welchen denen Land-Standen in corpo-
re befohlen werden muſſe, von dieſen aber dem Strelitziſchen Theil,
bereits ante convocationem ſowohl als: don dem Termino part
gegeben wird, mit der Freyſtellung durch Abordnung die Noth
durfft des Stargardiſchen Krayſes obſerviren zu laſſen, und alſo
die Concurrenz in der Strelitziſchen Conivenienz beruhet, ſo iſt
eben durch dieſe Vorſehung dem Vorwurff der abgeſchnittenen
Concurrenz bey denen das Gorvnusihrovineiale angehenden ge
meinen Sachen ihre Juraund Erivilegta betreffend vorgebeuget und

zugleich der Communioni vder MitherrſchafftsConſequenz das
geziemende Ziel und Maaße geſetzet und ivon Strelit zu einem er
wehlten Recht angenommen worden7 und zwar mit dem Vortheil,
daß da nach erhaltener privatiuer Reglerung in Eccleſiaſtieis
politicis und Belehnung uber die Vaſullen des Stargardiſchen
Krayſes die LandStuande deſſelben aller aus der Union zu hoffen
den Vortheile wurdenihaben entbehren müſſen, durch dieſe Con-
deſcendenz dem Hauſe Strelirzd die Mitbewohnung auf Land
Tagen in territorio alientamud dem Strilitziſchen Adel die Stim
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men auf LandTagen und Vorrechte bey Land und Kloſter-Stel
len in alieno zugewachſen und aſſecuriret worden.

Die fol. 9. aus der Ritterſchafftlichen Schrifft, genannt
Deductio Unionis, Communionis Condominii de Anno
1711. welche man auf ihrem Ungrund beruhen laſſet, angefuhrte
Juriſtiſche Allegata und Gloſſen wollen es ſchwerlich ausmachen,
indem ſie den Caſum eines wurcklichen Condominii puri zum Au
genmarck haben, und in Mecklenburg vor Anno 1695. und vor er
loſchener Furſtl. Güſtrowiſcher Linie und deren Mit-Herrſchafft de
conceſſis waren, nunmehro aber nach conſolidirter ſolitariſchen
Regierung und eingefuhrter primogenitur-Rechte nicht ad rnom-
bum dienen, mithin nicht geſchicklich auf veranderte Zeiten und
Verfaſſungen erzwungen werden, auch, da die Mit Herrſchaffts
Idée ohne reale exiſtenz poſt Pactum Hamb. iediglich in mente
beruhet, keiner operation nach des Herrn Wiederlegers Geſtand
niß fahig iſt, omne enim in mente retentum nihil operatur.

Der Herr Wiederleger ſuchet ferner fol. 11. ſqq. die Leſere zu
bereden, wie nicht nur das Pro Memoria wieder die offenbahre
Wahrheit das gantze Furſtenthum Güſtrow dem Hauſe Schwerin
vindiciren wolle, da doch die Herrſchafft Stargard als ein pars
integrans dem Hauſe Strelitz mit aller Landes Hoheit zugeeignet
ſey, ſondern auch einſeitig lle KOmmunion mit Strelitz aufgeho.
hen zu ſeyn aſſerire, und damit die Schweriniſcher Seite bey denen
VergleichsTractaten verborgen gehaltene Abſicht die Commmu—
nion aufzuheben entdecket habe. Gleichwie man aber Strelitzi-
ſcher Seits ſchwerlich dieſts Arsument vor ſchlußig und richtig an
nehmen wird, weil das Hauß Strelitz das Steuer- und Contri
butions-Regale, ſo doch ein anſehnliches Stuck der LandesHo
heit iſt, in dem Stargardiſchen Krayſe nicht hat, ſo folget daraus
daß Strelitz nicht alle Landes Hoheit in beſagtem Krayſe habe, weil
es contradictoriſch falle,alle Landes Hoheit und das gantze. Ho
heitsRecht zu haben und doch einen Theil davon nicht zu haben,
alſo wird der Herr Wiederleger dem hrohlemeria die billige Juſtiz
erweiſen und ſolches von der: Beruchtigungriner offenbahr falſchen
und wieder die notoriſchei? Wahrheitiſchlieſſenden Interpretation
frey ſprechen. Noch weniger werden die Leſere dem Wiederleger
darinnen beyfallen, daß dir Communion in LandesSachen durch
den Hamburgiſ. Vergleich nicht aufgehoben/ obſchon Schwerini
ſcher Seits ſolche. Abficht ſeh verborgen gehalten worden ditſelbe
aufzuheben. Wann die formula pacti raaruburgeniſis von dem
Schweriniſchen Hohenn Thell ware vorgeſchrieben und projectiret

worden,



Ss (0) Se 13worden, ſo mochte es noch einige wiewohl noch darzu gar ſchwache
præſumtionem hominis abgeben, ſo aber und da, wie acten-kun

dig iſt, ſolcher Aufſatz von dem Furſtlich-Strelitziſchen Miniſtro
von betkum gefertiget worden, muß wohl billig ſolcher ungegrun
deter Argwohn mit ſam̃t der verborgenen Abſicht wegfallen. Und
obſchon der Contradicent ſich alle Muhe giebet, das TodtenBild
der Communion und Mit-Herrſchafft lebhafft zu machen und zu
einem neuen Leben zu erwecken, ſo iſt doch alle Kunſteley und Mu—
he verlohren, weil bey einem non ente keine prædicata, Merck
mahle und Wurckungen ſtatt finden. Die Cornmunio ſtatuum
provine. bleibet zwar adeffettum indiviſi Ducatus ſolitarii re-
giminis unter einem Primoeenito beybehalten, hat aber keine in-
fuen in die Verfaſſung des Furſtl. Hauſes unter ſich, als die uber
den Horizont der Landſaßigen LandStande gehet; (IV. h.) Die
Commnunion ferner, ſo olim zwiſchen der Schweriniſchen und Gü—
ſtrowiſchen Linie geweſen, will Strelitz vermoge der Proteſtation
fol. 6. nicht prætenciren, und, wann auch dieſer Entſchluß fehlete,
wurde dennoch die kundata intentio auf Strelitziſcher Seite fehl
ſchlagen, weil die ratio wegfallet, welche das pactum commu—
nionis temporarium zwiſchen denen zwey regierenden Linien her
vorgebracht, wodurch ailfo das Pactumi temporarium ad Li-
neas perſonaturn paciſcentiumrreſtrictum ebenfals aufhoret,
und folglich der auf der Guſtrowiſchen Linie hafftende Theil der
MitHerrſchafft im Furſtenthum Güſtrow an die in Compoſſes-
ſion ſolches Condominii allein uberſeyende Schweriniſche Linie
zuruck verfallet und conſolidiret wird, auch dadurch eine res com-
munis zu ſeyn aufhoret. Solche einmahl erloſchene Commu—
nio konnte nach Abgang der Guſtrowiſchen Linie uümb ſo weniger
reviviſeiren, alß die Sententia in puncto Succeſſionis Guſtrow.
vor die Furſtl. Schiweriniſche Linis in poſſeſſorio in ſolidum aus
gefallen, und die Belehnung da nit ertheilet worden, obſchon zu
gleicher Zeit dem Herrn Hertzogen zu Strelitz ein Kayſ. Decretum
ſalvatorium angediehen, wordurch MecklenburgSchwerin poſ
ſesſionem eiyilem des xürſtenthums Guſtrov, (ohnerachtet der
von denen damahligen Krapß. Directoriis vorenthaltenen natural.
und real-poſſeſſiqn,) und mit derſelbenquaſi poſſeſſionem ſolita-
rii regiminis erhalten und reſp. fertgeſetzet. Bey dem Hambur
giſchen Vergleich von i698 biß i70. fonnte die anſagliche Com
munion ratione des Stargardiſchen Krayſes kein Opjectum pa-
aiſenn, weil MecklenburgStrelita ine ſolche Diffidenz in den
MecklenburgEchweriniſcenen Herrn Polſſeſſorem ſetzte, daß der
ſelbe ehender alles mit.detn Rucken anzuſehen mehrmals durch den
GeheimenRaht Petkum coram Commiſſione Cæſarea declari-
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14 8 (0) αret haben ſoll, als in feinem Antheil prætenſionis mit Mecklenburg
Schwerin in einiger Communion zu ſtehen: Wie dann daher von
Strelitz anfanglich das gantze Furſtenthum Güſtrow mit aller Su-
perioritat und Voto in Comitiis, und bey Entſtehung ſolcher in-
faiſablen Condition den Wendiſchen Krayß mit Stargard ohne ei
nige Communion prætendiret, nachmals aber auff das Furſten
thum Ratzeburg nebſt zwey Aemtern Khena und Zarrentin, quf
geſchehene Offerte des Schweriniſchen Theils ebenfals cum plena
ſuperioritate immedietate ohne einige Communion reflectiret
worden, dergeſtalt, daß auf die letzt vermeldete Schweriniſche Of-
ferte und Declaration und deren zu Endigung des beſchwerlichen
Commiſſions-negotii von der Kayſerl. Commiſſion befundene
acceptable ſuffiſance nach eingeſchickten Commilſſariſchen Be
richt, Gutachten und Vorſchlag in ſolcher conformitat von Sr.
Kayſerl Majeſtat ſub dato den aten Aus. 17o0. ſowohl die Con-
firmation des Vorſchlages beliebet, und Dero Kayſ. Commiſſion
nunmehro dieſe Sache zu ihrer vollſtandigen Richtigkeit
zu bringen gemeſſen per Reſcriptum de eodem dato anbefohlen,
alß des Herrn Hertzoges zu Strelitz Durchl. per ſimile Refetiptum

d. d. 4. Auguſti d. a. ernſtlich angewieſen worden, die impra-
cticable Prætenſion auf Gulſtrov gantzlich fallen zu laſſen,
und den approbirten Vorſchlag (wegen Katzeburg und der zwey
Aemter) ohne fernern Verzug und Zeit-Verliehrung an
zunehmen und ſich demſelben zu arcommodiren. Hier—
mit fallet zugleich das Bodenloſe Vorgeben weg, daß man Schwe
riniſcher Seits die Communion aufzuheben bey denen Ver—
gleichsTractaten verborgene Abſichten gehabt, die man nunmehro
im Pro Memoria entdecket hatte, da doch Strelitz ſelbſt mit Pan
den und Fuſſen ſtrepitiret hat, beh allen au deſſen dedonnmagirung
vorgeſchlagenen temperamenten etinigt birimunions- obeaſiön

a

mit Schwerin nur anzuhoren! wieivonnrks cinet ſoweit getriebenen
averlion um ſo weniger bedurfft, als webet der Schweriniſche
Theil ſolche eingeſchlagen noch die Rahſerl. Oörriiniſſion ſolthtk ex
offieio in Vorſchlag zu brinaen gemenier vder befehliget aewefen.
Und wie hatte die Kayſerl. Cotitnifſn, Jo au gütlichen Trackaten
in der verwirrten Sueoellisnt  Sacht verorbnet geweſen, ein l
chem Endzweck gerad wirderwartiaes Objectum, dergleichen die
Communio corregiminiis in Lanb TaasSachen war, guf die

ch bBahn zu bringen ſi ernuchtiut mollein; a nichtulleinstrelit? von
aller Communuüon biß duhin bhörriete/ ſondern auch Schwerin
ſowol alß die Cörnmiſſinn ſeltſt wegen bewralicher Collilion zwi
ſchen behden Theilen die Ptætemrorratuf Guſkr Iow als impra da

ble
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sSsg3 (0) s8 15ble abgewieſen, und alſo die Wiedereinführung der Communion
wieder die lntention derer Partheyen ſowohl als des hochſten Rich
ters und deſſen ſubdelegirter Commilſion gelauffen ſeyn wurde,
welches aber mit einer vernunfftigen interpretatione pactorum
contractuum nicht wohl conciliiret werden mag, und alſo die min
deſte Reflexion nicht verdienet, zu geſchweigen, daß von einer bey
zubehaltenden Communion in Anſehung der Landes-Sachen we
der einiges deutliches Wort, noch ſo gar das Wort von Commu—
nion, in dem Rapport zu Landes-Sachen in dem Vergleich anzu
treffen, ſondern gefliſſentlich vermieden worden, denn was fol. 15.
von denen expreſſionen, Gemeine LandTage, GemeinerLandKaſ
ſenec. pro colorando beygebracht witd, das findet in obigen IV.
ſeine richtige Erlauterung.

 Vll.Doch muß man dem Herrn Wiederleger im Verfolg nicht un
recht geben, daß er fol. 14. mit groſſer aſſurance behauptet, wie die

Meinung des Strelitziſchen Hauſes niemahls geweſen, die Com—
munion aufzuheben, vielmehr ſolche nach wie vor quovis modo
zu ſouteniren, denn darinnen iſt er vermuhtlich denen Actis und
Protocollis der damahligen Commisſion nachgrgangen, welche
von drmstrelitziſchen Interit und deſſen Reſſlorts vollkomnene Nach
richt ertheilen muſſen. So viel iſt nicht unbekannt, daß, als die
Strelitziſche Negotianten, beſonders Petkum, mit ihren varia-
blen und infaiſablen Erbietungen und Prætenſionen weder bey dem
Kayſer und ReichsHoffRaht noch der Kayſerl. Commislion den
ſich flattirten Ingreſs zir unden vermochten, ſie bey damahligen
CrayßDirettorial-Minittris dit Sache dergeſtalt eingeleitet ha
ben, däß beſagtes Directötial: Nniſteriurii bey der Kayſetl. Com-
misſiön einen: Aufiaitz vd  Conditionen in Vorſchlag gebracht,/
nach welchen ündanders  Jt die Trunliction eingerichtet und die
Evacuation des Jurſtenthunis Gitttio guunmt der real-poſſes-
ſions tradition beſchaffet werden wulrbe.Dieſer Eonditidnen
Series, wie ſie den 7. Decembr. toe: denen Echweriniſchen Rah
ten ſeparatim vorgeleſen iid extra Pſtobollum communiciret
worden, war vlefe: i wůrde das gantze Flrſtenthum Guſtrow,
ausgenommen .den Stargardiſchen Niſkrick, cum Voto und
omni jure principum lnperii. an  Echwerin zu cediren, von
Strelitz dem Anſpruch en eupite grad. Sueo/gzu renunciiren, dat
bey aber der ledige Linfäll vrrelzre vorguhehalten ſeyn: 2) Zuro—

Satisfaction wurde von Schwerin an Strelite zu cediren ſeyn
ca) das Furſtenthum?a nuαrn Voto omni jure princ.:20

imp. hnebſt hen  cherahnlt Stargard mnit allen dar nnen be

d2 findli



16 S3 60) et„findlichen Adel und Stadten und Commenderey Mirow cum
„onmni jure princip. Imper. mit reſervation des ledigen Anfalls;
„ingleichen (e) einer jahrlichen Caſner-lntrade von 40000. Rthl.
ſowohl ankandes Kevenüen alß der aus dem Boitzenburger Zoll
„jure dominii zu erhebenden Summe à 9ooo. Rthlr. 3) zu
„Verhutung aller ex commimione zu beſorgenden
„Streitigkeiten an Strelitz zwar zu cediren den Stargardiſchen
„Crayß privative cum jure ſuper. territ. in Eccleſiaſticis und
„bPoliticis, wie auch das Recht die in dem Strelitziſchen Diſtrict
„verhandene Adeliche und andere Vatallen als Dominus feudi di-
„„geckus zu belehnen, 4) dieweil aber die in ſolchem Diſtrict be
.„findliche LandStandr mit dem guntzen Corpore der Mecklen

burgiſchen Ritter-und Landſchafft ineiner alten Vnion ſtehen,
.„„„ihre Stimmen auf allgemeinen Land-Tagen und der Vorrech
„»le zu Land-Rahten, Hoff-GerichtsAſſeſſoren, und Cloſter

Adminiſtratoren, erwehlet zu werden, mit zu genieſſen ha—
„»„dben, ſolche Jura, wie auch alle andere Privilegia ſam̃t und ſon
„„ders denenſelben billig conſerviret werden muſſen, ſo wurde
„„„es mit denen erforderten gemeinſamen LandTags-Handlun
„»„âgen dergeſtalt zu halten ſeyn, daß, wann erheiſchender Noht—
„»„KWdurfft nach ein Land-Tag oder anderer Convent anzuſtellen,
„one und dabey ein oder andere Collecte an Reichs Crayß und

„Traulein- oder andern Sterietn in Propoſition zu bringen die
„RNohtwendigkeit erfordern mochte, ſodann Herr Hertzog Frie-
„»drich Wilhelm, als unter deren Regierung kundbahrlich der
wglroſte Theil der Mecklenburgiſchen Ritter: und Landſchafft ſich
„»„vefindet, die Convocation insgemein zu veranſtalten, jedoch

ſo vielin ſpecie die Stargardiſche Eingeſeſſene betrifft, darüber
»ngn Herrn Hertzogen Adolph Friedrich zu ſchreiben, von de
»5 nen in propoſition zu bringenden Angelegenheiten part zu ge
„„ben, und zu veranlaſſen hatte, daß die Stargardiſche Einge—

ſeſſene zu Beſuchung des gemeinen LandKages oder andern
12 39„o Convents angewieſen wurden. 5) Vondenauf LandTagen

verwilligten Stauren hatte Herr Hertzog Aadlpk Friedrich die
21425„Quaotam beſonders zu exigiren, und wenn es. eichsKrapß

und FrauleinSteuern ſind, der gemeinen LandCaue einileffern
2„aulaſſen, von andern bewilligten Geldern aber wurde jedesmahl
„dbie Stargardiiche Quota gu errn Hertzogs Adolvh Friedriohs

eigener Diſpoſirion verbleiben. 6) Bey dem Hoff und Appel
ations-Gericht konnte verfuget werden, daß zwar daſſelbe regu
„lariter in Herrn Hertzogs Friedriehs WVillielms und deren Suc-

ceſſorum Namen zu halten, in denen Sachen aber da wieder
ſſene geklaget und aus ſelbigen Dittrick

„Sachen
EStargardiſche Eingeſe
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—3 6(0) ?ett 17Sachen dahin devolviret wurden, die Citationes, Mandata und
Urtheile in beyder Herren Namen abzufaſſen ſeyn. 7) Betrifft die
Reſidenz-Mittel, die Frau Wittwe und Princeßinnen zu Gü-“
ſtrow, und ſey bey der Schweriniſchen Erklarung zu laſſen. 8)“
Die ubrige Strelitziſche Prætenſiones aber wurden zu anderwei“
ten Vergleich oder Compromilſs ausgeſetzet, Man zweiffelt
nicht es werde weder dem Herrn Wiederleger noch dem etwanigen
Leſer dieſe Einſchaltung verdrießlich fallen konnen, weil daraus
nicht nur der Vergleich de Anno i7oi. ein Licht bekommet, ſondern
auch ſich ſowohl offenbahr das Blendwerck an Tag leget, welches
in der Wiederlegung von denen Schweriniſchen dominats-Abſich
ten hin- und wieder vorgebildet werden will, als zugleich die weit
abſehende Strelitziſche Deſtinata dergeſtalt entdecket werden, daß
daher ohnſchwer zu ermeſſen ſtehe, wiedie lnterpretation des nach
Strelitziſcher Meinung nicht genug deutlichen Hamburgiſchen Ver

gleiches wieder Strelitz ſelbſt zumachen ſey. Maßen der Augen—
ſchein und Zuſammenhaltungobiger Conditionen mit dem Verglei
che ſelbſt es giebet, daß nicht nur die Series der Puncten, ſondern
auch dieſelbe Worte in ihrer Connexion behalten worden, wie ſie
von denen Crayß Directorial-Miniſtris auf Strelitziſchen Betrieb
vorgeſchrieben worden, folglich daß alle Obſcuritat und Ambigui-
tat des Hamburgiſchen Vergleichs nicht denen Schweriniſchen
Abſichten zuzuſchreiben, ſondern einig und allein denen von Strelitz
ſuppeditirten und von gedachten Miniſtris vorgelegten Conditio-
nen und deren formulsæ beyzumeſſen ſeyn wird, weil die Erklarung
der dunckeln und zweiffelhafften Meinung wieder denjenigen zuma—
chen iſt, der den Aufſatz und kormulam pacti verfaſſet und vorge
ſchrieben, und alſo deutlicher hatte reden und ſchreiben ſollen.

Leyſer. medit. Spec. 41. Vol. J. P. aai. ſqq.
Zumahl da an Strelitziſcher Seite der Vortheil mehrerer Conve-
nienz und Befugniſſen, als vorher bey der Kayſerl. Commisſion
in Tractaten geweſen, intendiret undgeſuchet wurde, wesfals nicht
minder wieder denjenigen ſoein Vortheil prætendiret die Interpre-
tation zu machen iſt,Barbayrac. not. Pufendorf. de j. N. G. l. 5. c. i2. ſ. 5. t. I.

P. 14 3z.auch dem Herrn Wiederleger nicht unbekannt ſeyn kann, was wie

der dieſe Conditions Anmaßuna von Schweriniſcher Seite bey
der Commisſion ſowohl als der Kayſerl. Majeſtat ſelbſt opponi
ret und nicht angenommen werden wollen, daß beynahe das gantze

Negotiuim ſich zerſchlagen hatte.
Gleichwie nun hieraus gantz deutlich erſcheinet, daß es mit

denen Strelitziſchen Abſichten und mit dem Conumunions. Geſuch

e gantz



18 483 60) ggantz anders beſchaffen, als der Wiederleger es vorgeben und ſchmu
cken will. Alſo ergiebet ſich daraus dieſe richtige Folge, daß (a) bey
denen Hamburgiſchen Tractaten vor Menſe Decembrii7oo. an ei
ne Communion ratione des Stargardiſchen Diſtrictes nicht ge—
dacht, noch weniger ſolche ein Objectum Commisſionis geweſen,
ſondern ſolche (b) von Strelitz bey dem Crayß-Directorial-Mini—
ſterio incaminiret und von dieſem der Kayſerl. Commisſion ubern
Kopff genommen, auch (c) von jenen bey dieſen als eine Conditio
ſine qua non zu endlichen Schluße proponiret, auch (d) die natu-
ra negotii mit ſich bringet, daß die interpretatio pacti wieder Stre-
litz, als auctorem formulæ, zu machen ſey, wannenhero (e) kei—
ne andere als ſtrickiſſime reſtricta interpretatio ſtatt finde, und.al
ſo (f) wie in allen Pactls. noch vielmehr bey dieſem Pacto inſoſſto
alle Puncta, welche nicht expreſſe und namentlich ausgedrucket und,
pro non trauslatis und nicht verwilligt, ſondern vor abgeſchlagen
und nicht mit begriffen, allen Rechten nach zu achten ſeyen, am we
nigſten aber (g) daraus mit Grunde geſchloſſen und geſaget werden
moge, daß man Schweriniſcher Seits dem Hauſe Strelitz ratione
Stargard einige Communion und Mit-Herrſchafft an dem Fur—
ſtenthum Guſtrow durch dieſen Hamburgiſchen Vergleich zuge—
ſtanden oder einraumen wollen.

„S.. IX.
Wann man nun alle dieſe Umſtande erweget, die dem Wieder

leger nicht unbekannt ſeyn konnen, ſo muß nohtwendig ſehr verdach
tig fallen, daß denſelben die groſſe Paſſion vor die Communion
dahin verleiten konnen, auf tine mit dem Egard des hohen Tranſi—
genten ſich nicht gar wohl teimende Art fol. i8. ſqq. dem Schweri
niſchen Regierenden Poſſelſori bey LandTagen nichts mehr als ein
geringfugiges Directorium perpetuum, welches ſtatt des ehemah
ligen Güſtrowiſchen Directorii alternativi zu einiger prærogativ
fol. 20. gelaſſen worden/, ſtricta judieis forniula paſſiren zulaſſen,
ohnerwegend duß zwiſchen dweyen die Forn virectorii ceſſiret,
und alſo ein Directorium dabey eine Chimeram abgiebet. Viel
niehr hatte auch der Wiederleger conſicdleriren mogen, daß daraus
noch kein Arroganz weniger ein Imperium, wie es fol. 20. 21. ſtili-
firet wird, zu ſchlieſſen ſet wenn Schiwerin beh den Mecklenburgi
ſchen LandTagen, die im Sthweriniſchen Hertzogthum gehalten
werden, die bropoſition mnemen Natuen alleine thut, peil es kein
calus cabilis iſt, daß bey der vor dem LandTag an Strelit?z zu thu
enden Partgebung von denen Capitibus proponendis und ftehge
ſtellten Beywohnungauflden LandTag etwas einſeitig und ohne
Bewuſt des Strelitziſchen Beywohners von Schweriniſch. Landes

Herrn



S3 (0) 19Herrn beſchloſſen und expediret werden konnen, wie denen erfahrnen
Landtaglern genugſam bekannt iſt. Es wird hierbey erlaubt ſeyn,
daß man dem Wiederleger zur Conſideration mitgebe, ob Er nicht
ſeiner Interpretation zu viel trauend von dem Senſu pacti ſowol
als der Litera deſſelben gar zuweit abweiche und der proprietati
verborum unerlaubte Gewalt thue, wann er ſtatt der ſtipulirten
Beywohnung und Obſervirung des Stargardiſchen
Diſtricts Nohtdurfft eine Compropoſition ſubſtituiret, aus
einer Part-Gebung oder Communication der Propoſitions-
Puncten ein Votum deciſivum und Mit-Expedition machet, und
die Convocation der Stargardiſchen Land-Stande
in eine Communion und Mit-Herrſchafft transſubſtantiiret,
oder ob dieſe Extenlion nicht unter dem erwehlten Recht mit
begriffen ſeyn konne: wenigſtens iſt ſonſt nicht ſtreittig, daß die
Communicatio in LandTagsSachen mit denen Poſtgenitis
kein Votum deciſivum involvire, oder derſelben Conſilium da—
her obligatorium werde, vielmehr iſt ſicher, daß aus dergleichen
Notification und Partgebung keine Communion und Compro-
poſition zu prætendiren ſeh, wovon ein Exempel zufinden bey
Heſſen-Rheinfels, welches bey denen allgemeinen Land-Tagen
nicht coneurriret, ſondern auf. geſchehene Notilication von Heſ—
ſen-Caſſel, als Regierenden Landes-Herrn, die Land-Stande

der Kazenelnbogen von Heſſen-Rheinfelsdahin beſchieden w rden.
Meyer Jur. Apanag. Corp. fol. 325, 117.

Und ſo iſt es mit dem Land- und HoffGericht, auch Conliſto—
rio beſchaffen, in Anſehung derer die von dem Wiederleger fol. 23.
wiederholte Klage von heimlichen Abſichten gantz unzeitig ange
bracht wird, ünd nicht die geringfte rechtliche Urſache zum Grun
de hat. Der Art. i0. des Hamburgiſ. Vergleichs nennet, wel—
ches nicht umſonſt geſchehen und daher nicht außer Acht zu laſſen iſt,
das HoffGericht und Conſiſtorium nicht ein Gemein Grricht,
wie ſonſt nach Strelitzicher Meinung die Land-Tage und Land—
Kaſſen genennet werden, es iſt nichts darinnen von Verpflichtung
der Membrorum  judicii wegen des Stargardiſchen Crayßes ver
ſehen, wie der Wiederleger kol. 25. die Worte offenbahrlich verdre—
het, als welche nach aller vernunfftiger Erklarung mehr nicht ſa

get, als daß in Stargardiſchen Sachen die Citationes und Ur—
theile in behder Herren Namen abgefaſſet und dahin, nemlich zu

Beobachtung ſolcher Abfaßung in beyder Herren Namen, die ſonſt
in andern Sachen ſich nicht ſchicket, und alſo als etwas ſeltenes

leicht uberſehen werden mochte, bey der Keception verpflichtet

e 2 wer



20 —3 (0) gz884werden ſollen, und alſo quod nec litera nec ratio pacti cantat,
nee contradicens cantare debet, gleichwie die Freyſtellung einen

beſondern ün, Hoff. Gericht zu verordnen, eine Com.munion zu inferirei ar geſchicklich geſchloſſen wird, welches a
bermahls mit dem egirten Heſſen-Rheinfelſiſchen Pacto beſtar
cke, vermoge deſſen dem Heſſen-Rheinfelſchen Theil bey dem Heſ—
ſenCaſſeliſchen Hoff-Gericht einen Adjunetum zu verordnen frey
ſtehen ſoll, welcher denen Rheinfelſiſchen Appellations- Sachen
cum voto mit beywohne, die Sentenz aber in des Furſten zu
Rheinfels Namen allein exequiret werden ſoll.

Meyer l c fol 323
Desgleichen ſollen die Rheinfelſchen Conſiſtorial- Sachen von

dem Regierenden Conſiſtorio zu Calſſel erortert und expediret
werden, und ſoll dabey dem Furſten zu Rheinfels frey ſtehen, ei
nen Adjunctum zu Calſſel zu beſtellen, welcher in denen Rhein
felſchen Conſiſtorial- Sachen dem Conſiſtorio beywohnen und ein

Votum füuühren moge,
ibid. fol. 324.

ohne daß daher eine Communion oder Concurrenz am Hoff—
Gericht und Conſiſtorio dem Hauſe Rheinfels einfallen durffe.
Es bedarff daher der Einwurff, den der Wiederleger aus denen
Kayſerl Reſolutionen, worinnen aus guten und bewegenden Ur
ſachen Strelitz bey der Commiſſion auf LandTagen zur Com
propoſition gelaſſen, anch die Hoff und Conſiſtorial- Gerichte
vor Judicia communia und gemeinſchafftiiche Sachen angege
ben und gemeſſen anbefohlen worden, zu Beſtarckung ſeiner In-
tention fol. 25. ſqq. aufwirfft keiner weitlaufftigen Wiederlegung,
weil der Schweriniſche Theil eben darinnen ſich von dem ehemah
ligen Reichs-HoffRahtsKReferenten gravirt zu ſeyn glaubet,
daß in dergleichen die LandesRegierungsVerfaſſung angehen
den und hochwichtigen Vorfallenheiten das Schweriniſche regie
rende Hauß wieder die einſeitige lnſiriuationes entweder gar nicht
oder nicht genug nach Wichtigkeit der Sachei gehoöret, vielmehr
auf einſeitige Berichte und Borgebunaen ohne Communication

52
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oder in Contumaciam præjudicirli e Reſolutiones erlaſſen,
und mit unverdienter Verweiung de dagegen waltenden Be
dencklichkeiten vor definitiy- dententien eingeſcharffet worden,
wodurch aber der Juſtitz und Wichtigkeit der Sache, wenn man
zumahl die Umſtande ſo kurtz zuvor S. VIIl. behgebracht worden,
mit zu Rahte ziehet, nicht gerahten, ſondern wieder die Reichs—
Conſtitutiones nullitaten mit nullitaten aehauffet, Unordnun
aen vermehret, lites domeſticæ æternaliſiret, und verpetuæ
Exceptiones ſub- obreptionis manifeſtiſſime fundiret wur

den,
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den, da der Hamburgiſche Vergleich uber dieſes klare Maße ſet—
ze, daß die uber dem mentionirten Vergleich ſich etwa ereignen—
de Differentien, es ſey worinnen es wolle, durch gewiſſe Arbi—
tros und Auſtregas Conventionales zu entſcheiden ſeyen, und
alſo der Mangel fundatæ Jurisdictionis im Wege ſtehe.

Nachdem endlich der Wiederleger fol. 8. ſeqq. faſt alles zu
ſammen nimmet, und zugleich wegen des Land-Kaſtens, des
Schloſſes und der Rechnungs-Abnahme, ſich beredet, daß es
nicht fehlen konne, es muſten ins kunfftige noch gerechtere Ver—
ordnungen vor die Strelitziſche Jurg in dieſen Sachen erfolgen,
als welches, in ſoweit es die gerechtere Verordnungen betrifft al—
lerdings zu vermuhten iſt, doch mit dem Unterſcheid, daß man
auch abwarten muſſe, welcher von beyden Theilen das Kleinod
der beſſern Gerechtigkeit davon tragen werde, ſo will man ihm
(a) wegen des Land-Kaſtens, der nach gemeiner Redens-Art
den Namen Gemein von denen gemeinen Geldern der Untertha—
nen auch Furſtl. Domainen, nicht aber von der gemeinen Herr—
ſchafft der Herren Hertzoge herruhret, und bey primogenitur-
Hauſern ſolchen nicht minder beſage S IV. fin. behalt, zu uberle—
gen geben, daß ein gemeiner Land, Kaſten in einem ſeparirten
Territorio nicht wohl zu vermuhten, von einer collegialiſchen
Concurrenz und collegial- Schloß in dem Vergleich nichts von
dem projectirenden Verfaſſer ſich deutlich ſtipulirt zu ſeyn befinde,
die ehemahlige Communion-Schloſſer auch mit der erloſchenen
Guülſtrowiſchen Linie in die Lufft gegangen und alſo mutata facie
der Landes-Verfaſſung in dem Hertzogthum Mecklenburg an die
veranderte Zeiten nicht zu gedencken ſey, (b) wegen der Abnah—
me der Kaſten Rechnung, außer was ſchon vom Land-Kaſten
ſelbſt angefuhret, die Argumentirung von der S.o des Ham—
vurgiſchen Vergleichs zu verabfolgenden Stargardiſchen Quota
auf die Abnehmung der Rechnung, als à diverſis ad diverſa,
nicht ooncludire, und durch die wegen ſolcher Abfuhrung der
Quotæ bereits fub dato den 9. Junii 17 o2. erfolgte declarato-
riam Cæſaream, dem Schweriniſchen Theile ein Jus quæſitum er
wachſen, welches ihm nicht entzogen werden mag, hiernachſt
Strelitz an der RechnungsAbnanme kein Intereſle zu allegiren
weiß, indem der Vortheil oder Schaden bey der Erhohung des

Erben-Modi wegen der Furſtlichen Domainen dem Schwerini
ſchen Theil, als ungleich ſtarckern domanial -PPoſſeſſori haupt
ſachlich zuwachſet und alſo die Conſervation derer domanial-
Unterthanen von ſelbſt nohtwendig oblieget, nicht zu gedencken,

f daß
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22 3 (0) eebdaß der Erhen und Hueffen Uodus, als pure temporarius und
proviſionalis, feine lnfluenz in die normam perpetùam ex pa-
cã circa modum regiminis haben und dieſe modificiren konne,
der Strelitziſchen Borſorge auch vor die Unterthanen dadurch ge
nugſam Hand geboten werden moge, wann daruber mit Strelitz
freundlich correſpondiret wird, welches Schwerin ſchwerlich
verſagen wird, wann nur Strelitz den Communions-Wahn
nicht zum verworffenen Eckſtein zu legen fortfahren will. Mit
dem von dem Wiederleger fol. 33. ſeqq. ſelbſt gemachten unnoh—
tigen Zweiffel, ob des Herrn Hertzogs zu LStrelitz Durchl. ein
regierender Herr ſey und de Jure genennet werden konne, wird
endlich deſto leichter zur Erledigung zu gelangeir ſeyn konnen, als
es dem Hauſe Schwerin nach dem Hamburaifchen Vergleich
niemahls odieux fallen konnen das Hauß Streht nicht nur vor
einen regierenden Herrn oder Hettzoa/ ſondern :aar vor einen
wurcklichen regierenden Reſths Stanſd wegrn des ReichsFur
ſtenthums Ratzeburg zu conliceriren.

Man uberlaſet ubrigſens beſi Gehluß und Urtheil einem je
den unpartheyiſchen Gemuhte zit ber? iger Ermeſſung anveini,
ob die Wiederlegung des Pro Memortaſo uberzeugend die Wahr
heit und realitat der angeblichen Conimunion erwieſen und aus
geführet habe, daß an deren Exiſten? und Qualitat vergeblich
gezweiffelt werde, oder ob dier vi  v welche in dem Pro Me-
moria und in dieſen Erinueküngen thieder die Stutkhafftigkeit des
Furitlich Strelitziſchen Grfuches vorgebracht worben, annoth fe
ſte ſtehen, und dasjenige, worzun ſie arwidmet: find, Wahrheit
und Kriede, zu erreichen fahig ſehn koünen. Auhoö1741, den
30. Decembr.
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